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Aus dem Lager vor Yrag vom rbis o Junii 17572

aun geſtrige Feuer, wovon ich Jhnen in meinem vorigen gemel
J det, war ſo heftig und anhaltend, daß eines der groſten QuarF Schloſle Feunr aus, aber gelo/tiere auf. der Neuſtadt abbrannte. Auf dem Hratſchin kam

ſchet wurbe. DIIBERBHeute Morgen um  Uhr deftlrte ein groſſes Corpo feindlicher
Jnfanterie und Cavallerie zur Staot hekaus, gegen unſern linken Flu—
gel, diſſeits der Moldau, und machte Mine einen neuen Ausfall zu
wagen, und wo moglich, ſich durchzuichlagen. Da ſolches aber von
unſerer Seite die guten Anßalten zum Empfange ſahe, und unuber—
ſteigliche Hinderniſſe vor ſich tand; zog ſich ſolches, nach einigen von
unſerm gedachten linken Ftugel ausgehaltenen Canonenſchuſſen, mit ei—
nem Verluſt von ao Mann, alſobald wieder unter die Walle der
Stadt zuruck.

Nachmittag um 2 Uhr, fiel eine Feuerkugel in die Neuſtadt,
nahe an der Moldau,  welche ſogleich zundete und innerhalb g Stun

den ward dadurch wieder ein ganzes Viertel in die Alche geleget. Ge
gen Abend um g Uhr, bränndte es ſchon wieder auf eben der Neu
ſtadt, in der Gegend, wo ſie an die Altſtadt ſtoſſt. Ein ſtarker
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Oſtwind, der zu weben arfing, verbreitete das Feuer, in 3 Stunden,
auf einige hundert Schritte, und die Einwohner, mit einem Theil der
Garuiſon, hatten alle Muhe es zu dampfen. Die Ueberlaufer verſi—
chern;: daß bereits verſchiedene Worrathshauſer, mit aller darinn be—
findlicher Proviſion, im Rauche aufgegangen; wie dann auch die letz
tere Ueberſchwemmung der Moldau vielen Vorrath verdorben, wel—
cher in den Kellern der Stadt befindlich geweſen.

Maan ſiehet von. Seiten der Stadt noch nicht die geringſte Ver-
theidigung, welches ihren  Mangel. an ſchwehren Canonen und Muni
tion gar merklich veroffenbaret. Jht Vorrath an Brodt konnte zwar,
wie die Ueberlaufer verſichern wollen, noch auf einige Wochen zurei—
chen; an Fleiſch aber und vielen andern Bedurfniſſen gebricht es ihr
ganzlich, wie man denn am gten in der Stadt den Aufang gemachet
hat, das Pf. Pferdefleiſch um 2 Kreutzer zu verkaufen.

Am sten  wollte die Garniſon ſich der uberflußigen Mauler entle
digen und jagte uber 12000. arme Burgersleute zur Stadt heraus
nach unſerm Lager; ſie wurden aber. wiederum dem Feinde zuruck in die
Koſt geſchicket.

Das Bombardement dauert unaufhorlich, ſo Tag als Nacht;
kaum iſt ein Feuer gedampfet, ſo ſteigt ein viel heftigeres auf, und die
ſes zuweilen in s bis g unterſchiedenen Gegenden der Studt.· Jch will
Sie aber mit den Wurkungen einer jeden Bombe oder Feuerkugel
nicht amuſiren; denn dieſes ware fur Sie und mich ein ſchlechtes
Amuſement. GSite konnen ſich ein ſo ſchrockliches Schauſpiel in Ge—
danken vorſtellen: wir ſehen daſſelbe von der Hohe des Ziskabergs
und den gegenuber liegenden Weinbergen, von denen man alles, was
in den Straſſen der Stadt vorgehet, uberſehen und auch das Wehe—
klagen der Belagerten horen und bejammern kann. Jch melde ihnen
nur noch uberhaupt, daß am Zten die ganze Neuſtadt!in der Aſche
gelegen; daß von der Judenſtadt nur noch wenige Hauſer geſtanden,
und daß das Feuer in der Altſtadr noch zu wuten fortfahret und die
Garniſon, das Kuhle auſſer den Wallen zu fuchen, bald nothigen wird.
Sollte ſie es aber auf das Aeuſſerſte wollen ankommen aſſen; ſo ſind
die Sturmleitern im voraus fertig, wie auch alles zum Breſche
ſchiefſen. ti I
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Von der Armer des Herzogs von Bevern, die der feindlichen un
ter Commando des Feldmarſchalls Daun. hinlanglich gewachſen, ſind
bishero viele Gefangene und Deſerteurs in unſer Lager aeſchickt worden.
Nach einem heftigen Scharmutzel zwiſchen unſern Huſaren, unter An
fuhrung des Oberſten von Werner, und die feindlichen unter dem
Oberſten von Zobel und von Luzinsky, ſind die letztern gegen 200
todt und verwundet auf dem Platz geblieben und 43 gefangen wor—
den; was aber einen andern Huſarenſcharmutzel mit dem Nadaſti
ſchen Corpo betrachtlicher machet, iſt, daß bey dieſer Gelegenheit dert
Dauniſchen Armee ihr letztes Magazin, ſo ſie in der Gegend von Kut
tenberg gehabt, abgenommen und an die 150 feindliche Huſaren ge—
todtet und 73 gefangen worden. Dieſes iſt am gten dieſes geſchehen,
und an eben dem Tage haben des Hrn. Herzogs von Bevern Durch
laucht die feindliche Armee von den Anhohen bey Kutrenberg delogi
ret und ſind ihr auf eiuer Plaine noch eine halbe Meile weit nachgeſetzet,
ohne daß ſelbige Stand halten wollen. Wo die Prager Armee von
dieſer Huife erwartet; ſo durfte. ſie ſich eben ſo irren, als von dem ein
gebildeten Beyſtande einer Franzoſiſchen, die am Tage des Ausfal—
les, dem Feldmarſchall Keith im Rucken geſtanden hat, wie man es
nemlich der ausfallenden Garniſon hat weis machen wollen.

Geſtern erhielten wir im Lager von dieſem erhaltenen Vortheile
des Herzogs von Beoern über die Daunſche Armee ·nicht allein die
Bekraftigung, ſondern noch dieſe nahere Umſtande: Als Se. Durchl.
zu Folge Konigl. Befehls, ein ſtarkes Corpo Ungariſcher Truppen
unter Commando des General Nadaſti, welches zeithero die Retraite
des Feldmarſchalls Daun deckte, aus den Gegenden von Kutten
berg vertreiben ſollten; So wurde ſolches ſogleich, ſowohl aus ſei
nem Poſten bey der Johanniscapelle, als aus der Stadt ſſelbſt,
faſt ohne Perluſt, verjaget; indem die Unſtigen nur 12 verwundete
Dragoner und Huſaren und einen Todten bekommen; Feindlicher
Seits aber die bereits oben angegebene Anzahl geblieben iſt. Die
feindliche Generals, Nadaſti, Beck, Palfi, Eſterhaſi, Had
deck und Moracz, thaten zwar alles, die ihrigen zu einer muthigen
Gegenwehr anzufriſchen; aber vergebens:; indem ſie eben ſo geſchwinde
von noch dreyen vortheilhaften Anpohen bey Kanck delogiret wurden.
Vier Sachſiſche Cavallerie- Regimenter, die aus Pohlen durch
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Se (Go)Ungarn gekommen, und in dieſer Gegend ein beſonderes Lager for
mirten, zogen ſich zugleich zuruck, als man nur einige Canonen auf
ſie loß brennete. Der. Erfolg dieſer Action iſt nicht allein die Erbeu
tung einer Menge Vivres und Fourage, die man noch unverſehrt
in Ruttenberg und Neuhof vorgefunden hat; ſondern vornehmlich
der Ruckzug des Feldmarſchall Dauns, welcher dadurch genothi—
tiget worden, ſein feſtes und vortheilhaftes Lager zu Czaslau zu
verlaſſen, und ſich nach Goltz Genkowo, von dar aber weiter nach
Haber zuruck zu ziehen. Alle Anſtalten waren vorgekehret, ihm in
die Arriertgarde zu fallen; es war aber wegen der vielen Defilees
in dieſen Gegenden nicht moglich. Jndeſſen hat der Herzog von Be

vern nicht ſo bald vernommen, daß Nadaſti mit ſeinen Ungarn
und denen ſachſiſchen Cavallerieregimentern, ſich hinter Czaslau
wieder geſetzet, als Sie Anſtalt.machten, ihn noch weiter zuruck zu
jagen. Der Oberſte von Purtkammer, hatte beym Abgang der
Staffete am 7ten, mit ſeinem Huſarenregimente das Defilee bey
Czirkwitz paßiret und im Nadaſtiſchen Lager gleich ales in Al
larm geſetzet; ſo daß man nicht zweifelt, es werde Nadaſti noch
ſelbigen Tages ungenothiget decampiret ſeyn, und der Daunſchen
Armee, die nirgends feſten Fuß halt, nach Teutſchbrodt gefolget
ſeyn, um die Mahriſche Grenze zu gewinnen.

Sie verlangen, daß ich Jhnen mehrere und genauere Nach
richten von der Prager Schlacht geben ſollen, theils weil die Groffe
und die Merkwurdigkeit des Sieges wohl verdiente, daß man kei—
nen einzigen Umſtand, auch dem geringſten nicht, ubergienge;: theils,
um die Widerſpruche der gegenſeitigen Nachrichten zu widerlegen.
Jn den erſtern bin ich mit Jhnen einerley Meynung, in dem an—
dern aber weis ich keine gegenſeitige Nachrichten, die urſprunge
lich von der Oeſterreichiſchen Generalitat herruhren konnten. Jhre
Armee ward auf dem Schlachtfelde ſo getrennet, daß der eine Flu—
gel, nach Verlauf einer Stunde, die Flucht nach der Saſſawa zu
nehmen, der andere aber, nach einem drittehalbſtundigen Gefecht, ſich
in Prag werffen muſte, welches ſchon von der einen Seite berennet
qgeweſen, und von der andern auch ſogleich eingefchloſſen wurde.
Won welchem Theile der Oeſterreichiſchen Armee wollen Sie alſo
zuverlaßige Nachrichten erwarten? Der eine hat den Erfolg und das
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6 a GCo) 28*Ende der Schlacht nicht abgewartet: Der andere iſt ſo genau eeinge
ſchloſſen, daß er keine Nachrichten geben kann. Diejenigem aber, ſo
ihnen der Wiener Zeitungsſchreiber aus dem Munde der Kriects
gefangenen und Ueberlaufer mitgetheilet, widerlegen ſich ſebſt
aus den Erfolge der nachherigen Begebenheiten, die jedermann bekannt
ſind; daß nemlich nach der Schlacht, die ſehr entſcheidend gewe—
ſen ſeyn muß, ein Theil der geſchlagenen Arme in Prag belagert,
und die Stadt bombardiret wird, der andere Theil aber, ohngeachtet
der auf der Flucht, erhaltenen Verſtarkung, die Muhriſchen Gren
zen zu ſuchen gezwungen worden. Dieſes iſt, glaube ich, die beſte
Widerlegung der großen Vortheile, welche die Oeſterreicher an
dieſem Tage erfochten zu haben, ſich ruhmen. Hundert und ſieben
und funfzig, ſo Batterie als Feldſtucken, die wir von ihnen erbeu
tet, ſtehen in unſerm Lager, alle gut und unverſehrt, vor jedermanns
Augen, ſo wie man auch in unſerm Hauptquartiere 19 feindliche Fah
nen und 22 Standarten, als ſo viel Siegeszeichen, aufgepflanzet
geſehen: Noch liegen etliche funfzig Canonen ohne Lavetten, oder
ſonſt ruiniret, auf dem Felde. Der Feind hat von uns weder eine
Canone, noch eine Fahne oder Standarte bekommen. Ob in dem
Treffen er uns, oder wir ihme an der Zahl uberlegen geweſen? ſolches
laſſet ſich leicht entſcheiden. Wir wollen die Oeſterreichiſche Forçe
in Bohmen nach ihrer eigenen Ausrechnung annehmen. Nach ſolcher
hat dieſelbe in 185000o. Mann beſtanden, wenn anders die Liſte richtig
iſt, die man davon nur vor s. Wochen in Wien gegeben hat. Sie ſtand
vor der Schlacht in vier unterſchiedene Corps vertheilet, das ſtarkeſte
unter Prinz Carl und Feldmarſchall Broun: ein anderes unter dem
Herzog von Ahtemberg ein drittes unter dem Grafen von Konigsegg
und das vierte unter dem General Serbelloni. Alle waren mn dem
Treffen vereiniget, nur das letztere nicht, ſo von den andern abgeſchnit—
ten war und ettwann 2oooo. Mann ausmachte; folglich mußten noch
165000. Mann mit in dem Treffen geweſen ſeyn. Wir wollen aber
ſelbſt nur oocoo. zulaſſen, weil wir beym Einmarſche, ſonderlich zu
Reichenberg, und bey verſchiedenen Renconters, die Anzahl derer
Feinde leicht um 400oo. vermindert hahen, die ubrigen aber mogen der

Wiener Liſte, die man vielleicht zu milde berechnet, zu gut gehen.
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(60) 7Daß des Konigs Armee nicht ganz mit in dem Treffen geweſen,
habe ich Jhnen gleich Anfangs gemeldet. Sr. Majzeſtat haben der
Schwekriniſchrn Armee, die nach der, Vereinigung mit dem Bever
ſchen und Winterfeldtſchen Corps, etwa 6Goooo, Mann betragen
nur 20 Baraiullons und 35 Eſcadros zugefuhret: alles ubrige von
der Koniglichen Armee aber iſt in dem diſſeitigen Lager vor Prag,
am Weiſſen Berge, ſtehen geblieben; ſo daß wir in der Schlacht
nicht viel uber 8oooo Mann ſtark, gemeſen feyn konnen. Von unſerer
Cavallerie hat nur ein Theilagiren konnen, und unſere mehreſte Feld
ſtucken! muſten wegen des ubeln Terrains zuruck bleiben. Wie
groß iſt alſo nicht die Uebermacht des Feindes, ſo wohl in Anſehung
der Menge, als der Vortheile ſeiner Stellung geweſen?

Die Poſition der Oeſterreichiſchen Armee war, daß ihr lin—
cker Flugel an Prag. ſtieß, der rechte aber Maleſchutz im Rucken
laſſend, an einer Anhohe, wo ſie eine Batterie hatte, zu ſtehen
kain. Sie blieb in ihrer Poſition ſtehen, bis die Preußiſche Avmee
bey Unterporſchernitz ankam und ſich ſchwenkete. Hier merkte die
Oeſterreichiſche Generalitat erſt, daß es Ernſt war, und man ihrem
rechten Flugel in die Flanque kommen wollte; derowegen der Feind
nicht allein alle Grenadiers, ſondern auch die. Helfte des zweiten Tref
fens, in vollem Laufen nach ſeinem rechten Flugel in Geſtalt eines
Hackens zog. So bald folgends die. Preuſſen an das Dorf Ster
baholi gekommen, und die Cavallerie den Damm ganz ruhig paßiret
hatte; ſo marſchirte ihre Jnfanterie ˖gerade auf den Feind zu. Einige
wenige Bataillons wurden Aufangs repoußiret, welches aber nicht
der Tapferkeit des Feindes zuzuſchreiben, ſondern daher geruhret, weil
die Regimenter, unter dem heftigen Feuer der feindlichen Batterien,
durch viele Moraſte paßiren muſten, und alſo nicht zugleich attaquiren
und eine Linie formiren konnten. Weil aber die Preußiſche Cavalle
rie vom lincken Flugel aus 5zo Eſcadrons, mit Einbegrif der Huſa—
ren, beſtehend, die feindliche Cavallerie ſo o5 Eſcadrons ſtark
geweſen, dergeſtalt uber den Haufen warf, däß ſie die ganze Bataille
durch, nicht wieder zum Vorſchein gekomnmen; ſo wurde dadurch die
Oeſterreichiſche Jnfanterie entbloſſet und verhindert von ihrem erſten
Vortheue zu profinren; wie ſie dann auch nicht einen Schritt avan
tiret iſt, ſondern bey Anruckung unſers zweiten Treffens, nach einem
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3 *(0)anderthalb ſtundigen Gefechte, ganzlich die Flucht zu ergreifen gezwun—
gen worden. Unſere Arrillerie hat wegen der Moraſte, gar nicht
vorwerts. gebracht noch gebrauchet werden konuen, daß es alſo lediglich
auf den Muth und die Tapferkeit der Truppen angekömmen. Sor
bald daher unſer rechter Flugel den feindlichen liuken von ſeinem, auf
lauter Auhohen und mit Artillerie beſetzten Poſten, delogiret hatte;

iſt die ganze feindliche Armee dergeſtalt zerſtreuet worden, daß ſie ſich
in  vollen Laufen und mit ſolcher Unordnung retiriret, daß weder die ſo
nach Prag, noch die ſo auswerts die Flucht genommen, wiſſen, wo
ihre Regimenter und. Offitiers geblieben ſind? Da nun die Oeſterrei—
chiſche Armneee in ihrem Centro geſchlagen und ihre Flugels alſo getren
net worden; ſo hat ſie nicht Zeit und Geiegenheit gehabt, ihre Arril—
lerie fortzubringen, zumahl da ſelbige großtentheils Batrerieſtucken
geweſen und auf den Bergen geſtanden;, und eben dieſes gilt auch von
der Bagage und dem Lau er, mwelches letztere noch nicht einmahl ab
geſchlagen war: dahero ſolches alkes: in unſere  Hande gerathen muſſem
Won der erbeuteten. Krieges-Caſſe konnen unſere Huſaren Rechnung
ablegen, und mit denen eroberten Pontons haben wir itzo, bey dem
Bombardement von Prag, auf unſern linken Flugel die zweite
Schiffbrucke uber die Moldau geſchlagen. Dis ſind alſo noch einige

wahre Umſtande einer Schlacht, der man aus den alten und neuen
DZiiten keine zu vergleichen weis.

J








	Schreiben eines Holländischen Volontairs bey der Königl. Preußischen Armee in Böhmen, und deren Glorreichen Siege bey Prag den 6ten May 1757.
	Nr. 10
	Vorderdeckel
	[Seite 3]
	[Seite 4]

	Titelblatt
	[Seite 5]

	Abschnitt
	[Seite]
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8

	Rückdeckel
	[Seite 13]
	[Seite 14]
	[Colorchecker]




